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für 2597, 5. ~rrUPXE{Ue;; zweimal, was Poeoelte auf dem Steine
Jas und Boeekh mit Unreoht verwarf, für 2588, 5. (jEtTOe;; Ku'iv­
T1AtVOe;;, wo der codex von Ricci LEt'roe;; KlVTlAtoe;; hat s. Ricoi
p. 331. n. 1-

Gosial'. Erich Ziebarth.

Znm Gebraneh des prädieativen Participinms im Grieohischen.
Zu dem von mir in dieser Zeitschrift LIV S. 150 f. be­

sprochenen wenig beachteten Gebrauche des prädicativen Parti­
cipiums statt eines Verbalsubstantivs, wie er sicb im Griecbiscben
findet, macht Gildersleeve im American Journal of Pbilology XIX
S. 463 f, einige den Umfang dieses Sprachgebrauchs betreffende
Bemerkungen, darunter folgende: 'the oonstruction goes back to
Homer (see AJP XIII 258), e. g. n. 14, 504 &.vbpl <piAqJ Ek­
e6VTI jUVU(f(jETlll,and 13, 37, where Monro traml1ates VO(fTTt­
(fuvra avaKTa 'tbe return of tbe master'. Pindar deligbts in the
construotion, for which see my Introductory Essay (CXIU)'.
Was das erste homerische Beispiel betrifft, so hätte ich von dieser
Art eine Menge ausschreiben können. Es gehört zum Gebrauche
des Participiums in 0 bjeetssätzen nach Verbis des Affectes, wie
er in jeder Schulgrammatik verzeichnet ist. Wenngleioh man
diesen mit dem von mir behandelten, wenn man will, unter einen
gemeinsamen Gesichtspunkt bringen kann, so brauoht man dooh
darüber, was Jedermann weiss, Niemanden zu belehren. Dagegen
nebme ioh den Nachweis des zweiten Beispiels aus Homer: o<pp'
elirrEbov aMt /lEVOlEV VO(fTJ1(faVm avuKTIX mit Dank entgegen.
Die weiterhin aus Lysias beigebrachte Stelle dagegen: I 8 rrav­
TUlV TWV KUKWV &'rr08avoO(fu alTiu /lOl TETEVllTat (n /lflTllM ge­
stattet das Partioipium causal aufzufassen: < daduroh dass sie ge­
storben ist'.Was dann die aus Gildersleeves Hinweisungen zu
entnehmenden Beispiele betrifft, so kann ioh von den aus Pindar
angefilhrten nur eines als unbedingt hierhin g ansehen,
nämlich Pyth. XI 22 f. rroTEpov VtV ap' 'lqltTEVEt' Err uptrrqJ -
crq>axBE'l(fa' TflAE rraTpa<;; EKVt(fEV ßupurraAU/lOV OP(fUt XOAOV;
denn die übrigen lassen eine andere Auffassung zu, iudem man
das Participium 01. IX 104 f. avEU be BEOO (fE(ftTU/lEVOV ou
(fKatOT€POV Xpfl/l' €KU(fTOV im Sinne eines condicionalen, Pyth. In
100 ff. TOO be rrIX'lt;; . . . ~V rrOAE/lqJ ToEOle;; &.rro 1jJUxav A11TWV
Wp(fEV rrupl. KUlO/lEVOe;; EK ßuvawv jOOV in dem eines tempo­
ralen und Pyth. II 21 ff. 'lEiova <pavTI. TIXOm ßpOTo'le;; - AEjEtV ~v

rrTEpOEVTl TpOX4J rruvTq KUAWbO/lEVOV in dem eines relativen
Nebensatzes verstehen kann. Zugehörig sind von den aus Pro­
saikern angeführten Belegstellen folgende: Herod. I 34 f.lETll b€
L6AUlva olxof.lEvov, Antiph. V 35bt'aUToO TOO (fw/laTOe;; &'rroA­
AU/lEVOU, Lys.· IV 10 ~K Tft<;; &.vBpwrrou ßMUVtcrBEi(flle;;, Dem.
XVIII 57 drro jap TOUTUlV ~EETatO/lEVUlV. Dagegen liegt bei
Herod. I 8 äf.la be KlBwvt ~Kbuo/lEVqJ (fUVEKhUETlXl KUI. T~V IXlbw
'fuvfI für meine Empfindung die oondieionale Auffassung näher.
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Aus den Rednern werden' sicb wobl noch weitere Belege des in
Rede stehenden Sprachgebrauohs beibringen lassen; aber das wird
wahrscheinlich bestehen bleiben, dass er verhältnissmässig am
häufigsten bei Thukydides vorkommt.

Münster. J. M, Stall!.

Zum anot. ino, de praenominibns liber,
Hierüber sagt Soham~ bei Iw. Müller Ir p. 350 nach An­

dern: Der Traktat geht auf gute Quellen zurück, besonders
soheint Varro benutzt zu seiu. Da möohte ioh auf einen Wider­
spruch zwisohen beiden aufmerksam machen. Bei Varro L L
IX § 55 heisst es: sie esse Mareum, Numerium, at Marcatn, Nu­
meriam non esse. Dagegen im liber da praen, o. 7 steht: Illa
praenomina a vb'is traota sunt: Gaia, JJucia, Publia, Numm'ia.

Breslau. A. Zi m merman u.

Nachtrag zn S. 347: cp(llbuV'ni~·

Bei Niederschrift der Bemerlmng über lpll1buVTtlt; war mir
entgangen, dass die riohtige Erklärung für das Fehlen des p von
Dittenberger schon vor länger als dreissig Jahren (Hermes 1
1866,409) gegeben und neuerdings (Inschr. v, Olympia zu N.466)
wiederholt worden ist. *lptuMvw verhält sich zu tpatbpot; wie
ul.l1XUvw zu tllI1XPOt;, IlTlKUVW zn IltlKpOt;, d. h. es ist von einer
kürzeren, des p ermangelnden Stammform gebild deren einstiges
Vorhandensein durch die Hesyebglosse lplllb-€\' , Dativ von
tptlib-o'l;, durch lplllb-l/.lO<;; und <Pllib-wv erwiesen wird. Im
Ionisch-Attischen herrscllt seit Hesiod (Op. 753) lpmbpuvw, das
im Anschluss an lpmbpoc;; geschaffen ist wie Xll/.llTPUVW im An­
schluss an XllJllTpOt;. Die EIeer dagegen haben die p-Iose Form
bewahrt und von ibr aus den Amtstitel des tpll1bUVT~'l; TaO 610C;;
TaO> OXul1lTiou (Insohr. v. Olympia 466,5; Kaiserzeit) gebildet;
in dieser altehrwürdigen Gestalt haben sie ihn beibehalten oder
erneuert, auoh als die Koine zu ihnen ins Land gedrnngen wal'
und die einheimische Mundart aufzehrte. Von Olympia aus ist
er dann, sehr wahrsoheinlioh durch Hadrian aus Anlass der Voll­
endung des Olympieion, naoh Athen übertragen worden, wo wir
einen tpmbUVT~t; 610t; EI( TTeil1Tlt; CIA. IU 283. €V 'OXUlllT(q.
1058 und einen lplllbuVT~t; 610t; >OXUlllTiou EV UI1TO 291, einen
>OXul1lTiou 610<;; 'Aef)VTlI1.IV (jJa1buvTtl<;; 928 antreffen. Aussel'­
dem kennen wir einen lpmbUVT~t; Toiv eEOiv in Eleusis aus der
Zeit Marc AnreIs CIA. Uf 5, 13. Auch hier dürfte die Bezeich­
nung auf Naohahmung des lpmbuVT~C;; TaO 61ot; in Olympia be­
rub.en; andernfalls müssten wir ihre Schöpfung in sehr alte Zeit
hinaufrückllu, als man auch in Eleusis noch *lpmbUvw, nicht
lptllbpuvw sagte. Der Litteratur kam es nicht da.rauf an die
offizielle Form des Titels genau zu wahren, sie hat überall die-




